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Hanne Seemann 
Schmerzen – Notrufe  

aus dem Körper

Wenn der Körper uns mit der Be-

harrlichkeit und Vehemenz eines 

 chronischen Schmerzes eine Störung 

meldet, sollten wir hinhören! Mit  

dem hier vorgestellten hypnosyste-

mischen Ansatz kann das Schmerz-

geschehen tiefer verstanden und 

wirksamer behandelt werden.

Ulrike Balke-Holzberger 
Zittern Sie sich frei!

Erlernen Sie eine neue und hoch-

wirksame Entspannungsmethode: 

»Faszien-Stress-Release«, einfache 

Körper übungen, die auf sanfte 

Weise ein unwillkürliches Muskel- 

und Faszienzittern hervorrufen.  

Die entspannende Wirkung erfolgt 

augenblicklich, Stress, Verspan-

nungen, Ängste und Schmerzen 

lösen sich auf.
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Andreas Kruse

Lebensphase hohes Alter
Verletzlichkeit und Reife

Es ist schwierig, den Inhalt dieses Buchs

zusammenzufassen, weil es unglaub-

lich faktenreich und vielschichtig ist. Der

Autor Andreas Kruse, Direktor des Heidel-

berger Instituts für Gerontologie, betrach-

tet das hohe Alter aus einer biopsychoso-

zialen und kulturkritischen Perspektive

und hebt dabei insbesondere die Poten-

ziale der vierten Lebensphase (ab etwa 80

Jahren) hervor. Um keine Missverständ-

Beltz Verlag, Weinheim 2017, 
2 DVDs, Laufzeit: 278 Minuten,
89 Euro

Meike Müller-Engelmann,

Clara Dittmann

Posttraumatische 
Belastungsstörung
Beltz Video-Learning

V ideobasierte Wissensvermittlung ist

mittlerweile in fast allen Praxisfel-

dern alltäglich geworden – von der Einfüh-

rung in die Quantentheorie über Schmink-

anleitungen bis hin zum Tomatenzüch-

ten. Umso naheliegender, diesen Zugang

auch im Bereich der Trauma-Psychothe-

rapie vermehrt zu nutzen. Sie ist an An-

schaulichkeit und Nutzbarkeit für die

Anwendung kaum zu überbieten.

Gerade die psychotherapeutische Be-

handlung von Traumatisierten stellt für

BehandlerInnen eine besondere Heraus-

forderung dar: Meist ist das Trauma nicht

nur durch eine schwerwiegende Symp-

tomatik gekennzeichnet, etwa durch Alb-

träume, Wutausbrüche, Flashbacks und

Suizidalität, sondern auch die Behand-

lungssituation selbst ist geprägt vom Auf-

treten traumaspezifischer Gefühle wie

dissoziativem Abspalten, Ohnmacht, Über-

forderung und Resignation. Diese quälen

die PatientInnen, aber sie können wäh-

rend der Therapie auch die Behandler er-

fassen, gleichsam „vorübergehend infi-

zieren“. So kommt es, dass viele Praxen

Traumatherapie entweder nicht anbieten

oder die Behandlungen ins Stocken kom-

men und auch die TherapeutInnen eher

Angst haben, eine tatsächliche Bearbei-

tung der Traumata anzugehen.

Die von Mitarbeiterinnen der Trau-

ma-Ambulanz der Goethe-Universität in

Frankfurt am Main herausgegebene Lehr-

DVD stellt für dieses Feld nun einen hilf-

reichen Methodenkoffer zur Verfügung,

der Einblick in unterschiedliche metho-

dische Zugänge gibt und somit Kenntnis

und Sicherheit erhöht. In nachgestellten,

leider bisweilen etwas hölzern-künstlich

wirkenden Szenen von exemplarischen

Behandlungsverläufen lernen die Zuschau -

er Techniken kennen (z.B. EMDR oder

Imagery Rescripting) und können das

therapeutische Vorgehen in der unmittel-

baren Anwendung nachvollziehen. Zu-

sätzlich wird auch das Arbeiten mit trau-

maspezifischen Phänomenen wie der Um-

gang mit Dissoziation oder ausgeprägten

Schuldgefühlen vorgestellt. Die Ausfüh-

rungen zu psycho edukativer Arbeit, etwa

die Prävention von Reviktimisierung, Fra-

gen des Täter-Umgangs oder Achtsam-

keit, runden das Bild ab. Unsicherheiten

oder Befürchtungen in Bezug auf das

therapeutische Handeln können sich mit

dieser Hilfestellung nachhaltig auflösen. 

Die DVD regt dabei an, die vorgestell-

ten Interventionen nicht per se zu über-

nehmen, sondern auch kritisch zu reflek-

tieren und eher als Unterstützung zum

Finden eines eigenen therapeutischen

Stils zu nutzen. Es versteht sich von selbst,

dass traumatherapeutische Methoden in

ein umfassenderes Behandlungskonzept

von fundiert ausgebildeten Psychothera-

peutInnen eingebettet werden müssen.

Die Stärke der DVD liegt in der Me-

thodenvielfalt – wobei natürlich längst

nicht alle traumatherapeutischen Tech-

niken vorgestellt werden. Gemäß der ver-

haltenstherapeutischen Ausrichtung der

Herausgeberinnen fehlen hier etwa hyp -

no therapeutische oder tiefenpsycholo -

gische Zugänge, die natürlich im Rah-

men eines solchen Video-Learnings auch

schwieriger zu vermitteln wären. Alles in

allem vermag der aus zwei DVDs beste-

hende Methodenkoffer gerade all jene The-

rapeutInnen wirksam zu unterstützen,

die aufgrund der vermehrten Nachfrage

durch PatientInnen mit Kriegs- und Flucht -

erfahrungen auf der Suche nach Erweite-

rung ihrer traumatherapeutischen Kom-

petenzen sind. 

Dr. Vera Kattermann, 

Berlin



Christine Altstötter-Gleich, Fay Geisler 

Perfektionismus
Mit hohen Ansprüchen selbstbestimmt

leben

S etze ich mir hohe Standards? Und

was heißt hier genau „hoch“? Zeiti-

gen sie gute Leistungen, wird daraus Er-

folg? Und bin ich dann glücklich? Oder

fühle ich mich überfordert, unter Druck

und eigentlich nie gut genug? Könnte

ich’s nicht doch besser machen? Wirklich

befriedigend gelingt mir kaum etwas,

aber von meinen Ansprüchen gehe ich

auf gar keinen Fall runter … 

Wer sich mit solcherart Gedanken he-

rumschlägt, ist gut bedient mit dem klei-

nen Ratgeber von Christine Altstötter-

Gleich und Fay Geisler. Man möge das

Buch von vorn nach hinten durchlesen,

sich Zeit nehmen, nichts weglassen, ger-

ne Notizen machen, heißt es am Anfang,

und es lohnt sich über die gut 150 Seiten.

Den Gedankengängen der Autorinnen

lässt sich locker folgen – etwa wenn sie

als erstes den Duden bemühen, um das

Übertriebene und Abwertende des „Per-

fektionismus“ im Verhältnis der mit Voll-

endung und Fehlerlosigkeit assoziierten

„Perfektion“ herauszuarbeiten. Nicht die

Fehler an sich sind im Zweifelsfall proble-

matisch, sondern vielmehr Ängste, Scham-

und Schuldgefühle der Betroffenen. Das

Titelbild illustriert einen Lösungsansatz,

indem es die „Kintsugi“-Methode aus dem

Zen-Buddhismus zitiert: Die vergoldeten

Kittstellen einer zerbrochenen Keramik

würdigen die Fehlerhaftigkeit und un-

terstreichen geradezu ihre Schönheit als

grundlegend neue Qualität.

Nach der Einleitung widmen sich die

ersten Kapitel der Definition und den Ur-
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Jutta Böttcher et al. 

     FACHBUCH HOCHSENSIBILITÄT 

978-3-903072-66-4 // € 49,80 [D] // € 51,20 [A]

                   Mit einem Buch aus multidisziplinärer Sicht 

        auf das Thema Hochsensibilität stellen sich sechs Autoren 

einem aktuell umstrittenen Begriff mit ungenauer Definition. 

                       Ihr gemeinsames Ziel: Bestimmung eines genaueren Profils 

           und eine differenzierte Betrachtung.

in

nisse zu erzeugen: Es wird hier nichts be-

schönigt, sondern ein ausgesprochen dif-

ferenziertes Bild der Einschränkungen

und Ressourcen, der Gewinne und Ver-

luste des Lebens im hohen Alter inklusive

der vielfältigen gesellschaftlichen, struk-

turellen und individuellen Einflussfakto-

ren gezeichnet.

Schon im ersten Hauptkapitel „Was ist

Alter(n)?“ wird klargestellt, dass gerade

die Verletzlichkeit des Alters zu den Vo-

raussetzungen für Weiterentwicklung und

Reife gehört. Das Hauptproblem liegt

demnach nicht in den Alterungsprozes-

sen an sich, sondern in der weitverbreite-

ten defizitorientierten Sichtweise sowie

der Gleichsetzung von Alter und Krank-

heit.

Das folgende Kapitel führt eines der

zentralen Themen des Buches ein: Die

„Sorge“, im Sinne von aktiver Teilhabe, En-

gagementbereitschaft und (politischer)

Mitgestaltung, also eine positiv konno-

tierte Sorge um andere Menschen und um

die Welt. Neben der Sorge stellen nach

Kruse eine gereifte Form der Selbstrefle-

xion (Introversion und Introspektion),

Offenheit (Neugier und Toleranz als Er-

gebnis von Entwicklungsprozessen im

Lebenslauf) und Wissensweitergabe auf

der Grundlage von Lebenserfahrung die

wesentlichen Potenziale des hohen Al-

ters dar. 

In weiteren Kapiteln werden empiri-

sche Befunde aus der Hochaltrigkeitsfor-

schung vorgestellt und sowohl in einen

ethisch-philosophischen als auch sozial-

politischen Kontext eingeordnet. Die Be-

deutung sozialer Ungleichheiten wird

anhand der Determinanten Geschlecht,

sozioökonomischer Status, Armut und Mi -

gration beleuchtet. Ein gesondertes Ka-

pitel ist dem Thema Demenz gewidmet.

Hier konkretisiert sich die biopsycho -

soziale und ressourcenorientierte Sicht-

weise des Autors besonders deutlich, in-

dem ausführlich beschrieben wird, wie

eine gute Lebensqualität und „Inseln des

Selbst“ unter günstigen Rahmenbedin-

gungen auch bei weit fortgeschrittener

Erkrankung erhalten werden können. 

Auch das Thema Pflege kommt nicht

zu kurz. Die diesbezüglichen Abschnitte

beziehen die Sicht der betreuenden An-

gehörigen, Entlastungsmöglichkeiten für

diese Gruppe (auch über gesetzgeberi-

sche Maßnahmen) und förderliche Kom-

munikationsstile ein. Das letzte Kapitel

ist aus meiner Sicht das wichtigste. Der

Titel dieses Kapitels spricht hier für sich:

„Die Würde im Alter erkennen, anerken-

nen, lebendig werden lassen – eine Auf-

gabe von Individuum, Gesellschaft und

Kultur“. 

Dieses Buch verdient es, ein Standard-

werk der Gerontologie zu werden. Es ist

darüber hinaus lesenswert für alle, die

mit älteren Menschen leben oder arbei-

ten, selbst gerne alt werden möchten

oder es schon sind und vor allem für die-

jenigen, die mitverantwortlich sind für

die Gestaltung von Lebensbedingungen

(für Menschen jeden Alters) in unserer

Gesellschaft.

Dr. Brigitte Borrmann,

Vlotho

Springer-Verlag, 
Berlin/Heidelberg 2017, 
495 Seiten, 25 Euro
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sachen von Perfektionismus. Zwischen

„gesundem Leistungsstreben“, perfektio-

nistischen Tendenzen ohne Leidensdruck

bis hin zu belastenden Alltags- und Le-

bensbeeinträchtigungen wird sorgsam

unterschieden. Begrifflichkeiten sind dif-

ferenziert und gut verständlich erklärt,

Interessierte können den Stand der For-

schung anhand der zitierten Quellen ver-

tiefen. Grafisch gut integrierte Textboxen

bieten Übungen, Selbsttests und Zusam-

menfassungen. Immer wieder wird die

oder der Lesende unmittelbar mit typi-

schen Gedankenformulierungen ange-

sprochen, nicht wenige finden sich ver-

mutlich in dem einen oder anderen Ich-

Satz wieder. Man erhält sogar behutsame

Hilfestellung bei der persönlichen Ursa-

chenforschung, soweit sie für die Akzep-

tanz eigener perfektionistischer Tenden-

zen nützlich sein kann. 

Der Abschnitt zur Therapie führt rasch

und logisch begründet zur Kognitiven

Verhaltenstherapie. Er vermittelt eine Vor-

stellung über die Vorgehensweise und

gibt Antworten auf die Frage, woran man

die Notwendigkeit therapeutischer Unter-

stützung erkennt. Ebenso klar werden

hier die Grenzen und Möglichkeiten eines

Ratgeberbuches benannt: In erster Linie

informiert es und kann dabei helfen, we-

sentliche Fragen aufzuwerfen, ohne je-

doch individuelle Antworten zu geben.

Gleichwohl folgt hier die Einladung, al-

leine an den eigenen perfektionistischen

Tendenzen zu arbeiten, wenn man es denn

erst mal selbst versuchen möchte. Das

längste Kapitel „Hilfe zur Selbsthilfe“ for-

dert auf, kritisch Nutzen und Kosten des

eigenen Perfektionismus versus denen

einer eventuellen Veränderung auszulo-

ten, um so die Motivation zu ergründen.

Erst nach einer kurzen Rückschau auf

belastende und problematische Aspekte

geht es zur Sache mit möglichen Strate-

gien, konkreten Vorschlägen samt Hin-

weisen auf denkbare Fallstricke.

Alles in allem lohnt sich dieses interes-

sante, gut recherchierte und praktisch

nutzbare Buch für – eventuell – Betroffene

ebenso wie für diejenigen, die therapeu-

tisch, coachend oder beratend tätig sind.

Alice Nennecke, 

Hamburg

Balance buch + medien verlag, 
Köln 2017, 160 Seiten, 
16 Euro

Anja Katharina Peters

Nanna Conti (1881–1951)
Eine Biographie der Reichshebammen-

führerin

Anja Katharina Peters beschäftigt sich

in ihrem Werk, dem ihre Dissertati-

on zugrunde liegt, mit der Biographie von

Nanna Conti (1881–1951), deren Rolle

im Nationalsozialismus (NS) bislang zu

wenig beachtet worden ist. Die Arbeit ist

ausführlich anhand von erst seit 1990 zu-

gänglichen Archivalien und Zeitzeugen-

berichten recherchiert und zeigt unter-

schiedliche Facetten der ehemaligen Lei-

terin der Reichshebammenschaft auf. 

Peters sucht Herleitungen für Contis

nationalsozialistische Auffassungen in de-

ren Erfahrungen in der protestantisch und

völkisch geprägten Herkunftsfamilie, ohne

diese für Entschuldigungen heranzuzie-

hen. Ihre Eltern standen den Gedanken

der Eugenik grundsätzlich positiv gegen-

über (S. 39). 1893 siedelte die Familie nach

Lugano um, wo die 17-Jährige 1898 den

Schweizer Posthalter Silvio Conti heirate-

te. Die Ehe dauerte nur fünf Jahre und

wurde aufgrund von Untreue des Ehe-

manns geschieden. In dieser kurzen Zeit

erlebte sie mehrere Schwangerschaften,

zwei Söhne und eine Tochter überlebten.

Sie und ihre Kinder behielten zeit ihres

Lebens das Schweizer Heimatrecht. Nach

ihrer Scheidung 1902 absolvierte Conti

die Hebammenausbildung und arbeitete

in Berlin. Ihre Mutter betreute die drei

Kinder. Sohn Leonardo, der spätere Reichs-

gesundheitsführer, Chef der Reichsärzte-

kammer und Leiter des Nationalsozialis-

tischen Deutschen Ärztebundes, war far-

benblind; Sohn Silvio zeigte psychische

Auffälligkeiten (S. 93). Damit zeigt Peters,

dass Conti nicht dem arischen Frauen-

und Mutterbild des NS entsprach. Den-

noch machten sie und ihre Söhne in die-

ser Diktatur Karriere. Conti betreute als

Hebamme viele Hausgeburten, bis 1937

auch bei jüdischen Familien (S. 69). Eben-

so arbeitete sie 15 Jahre lang in einer Kli-

nik, die von einem jüdischen Arzt geleitet

wurde. Später denunzierte sie ihn, indem

sie angab, er führe verbotenerweise Abtrei -

bungen durch. Seit 1924 war sie Mitglied

in einem antisemitischen Bund (S. 109). 

Das Aufzeigen dieser Gegensätze macht

die Spannung des Werkes aus und geht

über die meisten bisherigen Arbeiten zu

Hebammen im NS, die sich eher auf die
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D ie Welt bleibt stehen“ – so ist es für

Betroffene meist, wenn sie erstmalig

und tief in ihrem Innersten getroffen da-

mit konfrontiert werden, dass ihr ungebo-

renes Kind eine Krankheit, ein Syndrom,

eine Besonderheit hat, wie sie in diesem

Buch in den verschiedensten Ausprägun-

gen besprochen werden. Der erste gut

gemeinte Rat, der dann oft folgt, ist der

zum baldmöglichsten Schwangerschafts-

abbruch. Eine Alternative dazu, über die

kaum jemand informiert ist, ist die Mög-

lichkeit des Weitertragens bis zur Geburt.

Die Autorinnen informieren in aller

Ruhe detailreich über den Weg zur vorge-

burtlichen Diagnose sowie darüber, was

nach der ersten Diagnose geschieht. Da-

bei ist es keinesfalls ein Anti-Abtreibungs-

buch! Doch die Entscheidung für einen

Schwangerschaftsabbruch oder für ein

Weitertragen braucht Informationen. So

werden hier viele Wege aufgezeigt, die

Betroffenen nicht ohne Weiteres in den

Sinn gekommen wären. Ich selbst habe

einige Jahre in der Geburtshilfe gearbei-

tet, bin nun viele Jahre in der Palliativ-

versorgung tätig und auch für mich waren

etliche Punkte bedenkenswert, hilfreich

und neu.

Neben einer umfangreichen Fakten-

vermittlung legt das Buch großen Wert

auf die mit dem Abbruch oder Weitertra-

gen verbundenen Emotionen und Gedan-

kengänge, die durch außergewöhnlich vie -

le Zitate aus Interviews mit Betroffenen

und Versorgenden immer wieder einge-

streut werden. Es ist beeindruckend zu

lesen, wie viel Glück, Liebe, sogar Zu frie -

denheit und Dankbarkeit – auch und gera-

de in einer solchen Schwangerschaft – von

den Eltern empfunden werden können,

wenn sie in angemessener Weise beglei-

tet werden. Und das, obwohl sie wissen,

dass das Wunschkind vermutlich fast oh-

ne Lebenschance bleibt oder vielleicht

tot zur Welt kommen wird. Dabei sind

die vielen Hinweise und Leitlinien sicher

keine Gebrauchsanweisung für Laien, je-

doch ein wertvoller Wissensfundus für

professionelle Experten.

Das Buch ist nichts für den schnellen

Leser. Nicht nur, weil die Kost selbst nicht

Kathrin Fezer Schadt, 

Carolin Erhardt-Seidl

Weitertragen
Wege nach pränataler Diagnose. 

Begleitbuch für Eltern, Angehörige und Fachpersonal

LIT Verlag, Münster 2018, 
456 Seiten, 44,90 Euro

Auswertung von Hebammenzeitschrif-

ten beschränken, hinaus. Contis Arbeit

am Hebammengesetz von 1938, das in

Deutschland und Österreich in seinen

Grundzügen noch erhalten ist, wird je-

doch etwas zu zögerlich bewertet. Ihre

Rolle sowohl im NS als auch in der Ver-

bandsarbeit wird dagegen detailreich dar-

gestellt und die Frage, inwieweit sie als

Täterin zu beurteilen ist, wird angesichts

der Tatsache, dass sie nie angeklagt wurde,

ausführlich behandelt. Peters zeigt an-

hand zahlreicher Beispiele auch die fami-

liären Verknüpfungen Contis zu ihrem po-

litisch einflussreichen Sohn Leonardo auf.

Wichtig ist die Darstellung der Besitz-

verhältnisse der Reichshebammenschaft

und der Überführung eines möglichen

Grundstücksgeschenks der NSDAP in den

Besitz der Nachkriegsorganisation Bund

Deutscher Hebammen. Auch die unre-

flektierten Lobesreden ihrer Hebammen-

kolleginnen über die Verdienste Contis

anlässlich ihres Todes 1951 werden rich-

tigerweise hervorgehoben. 

Eine erste Auseinandersetzung mit der

Rolle der Hebammen im NS wagte der

Hebammenverband erst 2006. Die Aufar-

beitung von Peters wird helfen, diesen

notwendigen Prozess weiterzuführen. Die

Autorin regt weitere Forschungsschritte

an: die Aufarbeitung der Geschichte des

internationalen Hebammenverbandes, zu

dessen Vorsitzenden auch Conti zählte,

sowie weitere Untersuchungen zur Nach-

kriegszeit, die von Hebammenseite un-

genutzt blieb, eine neue berufliche Rolle

zu kreieren.

Die Autorin gruppiert die Inhalte the-

matisch – eine Chronologie der Ereignisse

wird nicht zusätzlich bereitgestellt. Diese

hätte geholfen, noch weitere Verbindun-

gen zu ziehen. Das Buch ist aber sehr flüs-

sig und ansprechend zu lesen. Es ist ein

wichtiges und längst überfälliges Werk

zur Aufarbeitung der Rolle der Hebam-

men im NS und dem bisher wenig reflek-

tierten Erbe aus dieser Zeit.

Christine Loytved, Hebamme/Medizin -

historikerin, und Kristin Hammer, 

Hebamme/Historikerin, 

Dozentinnen an der 

ZHAW Winterthur

so wirklich leicht verdaulich ist. Teils ist

es durch die (Über-)Fülle an Informatio-

nen zumindest für den Rezensenten et-

was unübersichtlich gewesen. Ganze neun

Seiten Inhaltsverzeichnis zeigen schon

gleich zu Beginn: Hier geht es in alle De-

tails. Dass einige Kernaussagen mehrmals

wiederholt werden, erleichtert das Lesen,

gerade wenn man zunächst einmal ein

Kapitel überblättert. 

Deshalb gibt es von den Autorinnen

auch gleich am Anfang eine Art Leseanlei-

tung: Man kann das Buch als Ganzes lesen,

eher punktuell die fachlichen Teile aus-

wählen oder solche, die vielleicht gerade

emotional zu sehr belasten würden, weg-

lassen. Gerade dann kann das Buch für Be-

troffene besonders hilfreich sein. Ich hätte

mir eine etwas leichtere Lesbarkeit ge-

wünscht, etwa durch klarere Abschnitts-

und Kapiteltrennungen. Das schmälert si-

cher nicht den Wert des Inhalts, doch das

mit 336 doch recht eng bedruckten Seiten

nicht gerade schmale Buch wäre damit

noch wertvoller geworden.

Eine abschließende Bemerkung: Sehr

oft herrscht beim Thema Totgeburt oder

Schwerbehinderung Sprachlosigkeit. Dass

dies nicht sein muss, zeigt das Buch auf

jeder einzelnen Seite. Ganz am Ende wur-

de ich überrascht – mit Formulierungs-

vorschlägen für eine Geburtsanzeige, für

einen Brief an das Umfeld und auch dazu,

wie betroffene Eltern in angemessener

Weise positives oder negatives Feedback

an die Versorger (KinderärztInnen, Gynä-

kologInnen, Hebammen, Pflegepersonal

oder SozialarbeiterInnen) geben können.

Das Buch ist für jeden empfehlenswert,

der sich zum weiten Feld der Prä na tal -

dia gnostik informieren will, sei es als Ein -

stieg mit einem schnellen Durchblättern,

sei es zum langsamen Lesen, Nachden-

ken und Durchdiskutieren. Für Menschen,

die Eltern zu Schwangerschaftsabbruch

oder Weitertragen beraten und deren

Entscheidung begleiten, oder Eltern, die

selbst betroffen sind, ist das Wissen um

die beschriebenen Fakten und die mög-

lichen Gedankengänge fast schon ein

Muss.

Thomas Sitte,

Fulda

edition riedenburg, 
Salzburg 2018, 336 Seiten,
27,90 Euro
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Sylvelyn Hähner-Rombach, 

Pierre Pfütsch (Hg.)

Entwicklungen in der 
Krankenpflege und
in anderen Gesundheits-
berufen nach 1945
Ein Lehr- und Studienbuch

In der historischen Pflege- und Berufs-

forschung bildet die Entwicklung der

Pflege und anderer Gesundheitsberufe

nach dem Zusammenbruch des Natio-

nalsozialismus und der Entstehung zwei-

er deutscher Staaten bisher noch ein we-

nig erforschtes Untersuchungsfeld. Bereits

2011 hatte Sylvelyn Hähner-Rombach

eine kommentierte Quellensammlung zur

Geschichte der Pflege im Mabuse-Verlag

herausgegeben, die in erster Linie anhand

übergeordneter Themenfelder Quellen

bis zur ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts

fokussiert. Jetzt hat sie zusammen mit

Pierre Pfütsch, ebenfalls wissenschaftli-

cher Mitarbeiter am Institut für Geschich-

te der Medizin der Robert Bosch Stiftung,

ein Lehr- und Studienbuch erstellt, das

zwei Einführungen aufweist und in zwölf

Einzelbeiträgen Forschungsergebnisse zu

spezifischen Fragestellungen der Berufs-

entwicklung ab 1945 darlegt. Sieben Bei-

träge untersuchen Themenfelder aus der

Krankenpflege, zwei aus der Altenpflege

und jeweils einer wendet sich dem Heb-

ammenwesen, den Rettungssanitätern so-

wie den Diabetes-Beratungs- und Schu-

lungsberufen zu.

In einer knappen Einführung von 17

Seiten versucht Sylvelyn Hähner-Rom-

bach, den historischen Rahmen, der sich

auf die staatliche, gesellschaftliche, sozial-

und gesundheitspolitische Entwicklung

bezieht, für die Themenfelder der Ge-

sundheitsberufe aufzubereiten. Dadurch

bedingt treten gewisse Ungenauigkeiten

oder Zweideutigkeiten auf. Dies trifft zum

Beispiel auf die Ausführung zur Rege-

lung der Gesetzgebungskompetenz des

Bundes zu: Nach Art. 74 Abs. 1 Nr. 19 des

Grundgesetzes wird die Berufszulassung

von ärztlichen und anderen Heilberufen

über Bundesgesetze geregelt. Die Alten-

pflege taucht hier aber erst seit 2002 auf.

Das liegt an einer Änderung der Ausbil-

dungsinhalte, mit der sich die Altenpflege

nicht mehr als sozialpflegerischer, son-

dern als heilkundlicher Beruf konstitu-

ierte. Auch die Formulierung „Trennung

von Grund- und Funktionspflege“ (S. 18)

erscheint in dieser Form befremdlich.

Hier ist wohl die Trennung von Grund-

und Behandlungspflege gemeint, während

Funktions pflege ein bestimmtes Pflege-

system bezeichnet.

Die Aufsätze zur Krankenpflege be-

schäftigen sich mit folgenden Themen-

feldern: Männer in der Pflege, Psychiatrie-

pflege, Arbeits- und Lebensalltag in der

evangelischen Krankenpflege, Abschied

vom zölibatären Berufsbild – Gewerk-

schaftspolitik in der Pflege, Aus- und Wei-

terbildung in der Krankenpflege, quanti-

tative Entwicklung des Krankenpflege-

personals, Objekte (z.B. Spritzen, Kittel)

als Quellen in der pflegehistorischen For-

schung.

Die Einführung zu den nichtärztli-

chen Gesundheitsberufen unterliegt einer

ähnlichen Problematik wie die allgemei-

ne Einführung. Der Verweis auf 98 unter-

schiedliche Berufe, die im Gesundheits-

wesen angesiedelt sind, ist hier wenig

zielführend. Interessanter wäre als ver-

bindende Klammer das Dach der ärztli-

chen und anderen Heilberufe gewesen.

Dass die Altenpflege in der Kapitelabgren-

zung nicht zu den Pflegeberufen gerech-

net wird (S. 240), hätte an dieser Stelle

erläutert und der Paradigmenwechsel von

einem sozialpflegerischen zu einem heil-

kundlichen Beruf dargestellt werden kön-

nen.

Die einzelnen Beiträge bieten interes-

sante, zum Teil bisher unbekannte oder

neue Einblicke in spezifische Arbeitsfel-

der der Pflege- und weiterer Gesund-

heitsberufe. Der Sammelband ist für alle

Ausbildungsstätten (Berufsfachschulen

und Hochschulen) ein zwingend not-

wendiger Fundus, um Entwicklungslini-

en in der neueren Geschichte der Berufe

nachzeichnen zu können. Trotz der klei-

nen Ungenauigkeiten ist der Veröffentli-

chung eine große Verbreitung – auch

über den kleinen Kreis der Pflegehistori-

kerInnen hinaus – zu wünschen.

Heinrich Recken,

Hamburger

Fern-Hochschule

Mabuse-Verlag, 
Frankfurt am Main 2018, 
422 Seiten, 49,95 Euro


